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im Gerichtsweſen. 


Fieber hafte Vorbereitungen der Regierung. 


€ Wie bekannt, hat der Sejm ein Geſetz beſchloſſen, daß 
die. akrafttretung des Dekrets des Staatspräſidenten über 
de guregelung des Gerichtsweſens um ein Jahr, d. h. bis 
55 Januar 1930, auſſchiebt. Da dieſes Sejmgeſetz 
jedoch noch keine Rechtskraft erhalten hat, tritt das beſagte 
Dekret des Staatspräſidenten vorläufig in Kraft. Die 
Regierung arbeitet nun fieberhaft daran, um die ihr zur 
Verfügung ſtehende Zeit für ihre Zwecke möglichſt ausgiebig 
ausnützen zu können. Die Ausführungsbeſtimmungen zu 
dem Dekret ſollen noch vor Neufahr im „Dziennik Uſtaw“ 
veröſſentlicht werden. Gleichzeitig werden alle Juftizbe⸗ 
hörden ein Rundſchreiben erhalten, das entſprechende In⸗ 
ſtruktionen enthalten wird. Die Gerichte in ganz Polen 
find zur Durchführung des Dekrets bereits vorbereitet, 
da alle Einzelheiten auf der Tagung der Präſidenten der 


Appellationsgerichtshöſe in Warſchau vor etwa zwei Mo⸗ 
naten erörtert worden ſind. 


Der neue Verſaſſungsentwurf. 
Fürſt Euſtachn Sapieha der Verſaſſer des Entwurfs. 

Aus Wilna wird berichtet: Wie das „Slowo“ meldet, 
hat Abgeordneter Fürſt Euſtachy) Sapieha, der ehemalige 
Außenminiſter, den neuen Verfaſſungsentwurf bearbeitet. 
Der Entwurf beruht im weſentlichen auf die Verteilung 
der parlamentariſchen Befugniſſe an die geſetzgebenden 
Körperſchaften. Die Annahme von Geſetzen wird dem 
Sejm überlaſſen, der durch Pluralwahlrecht gewählt wird. 
Die Bearbeitung von Geſetzen ſteht dem Oberſten Staats⸗ 
rate zu, die Kontrolle der politiſchen Tätigkeit der Regie⸗ 
rung bleibt dem Senat vorbehalten, der Schutz vor admi⸗ 
niſtrativer Willkür ſoll einem beſonderen Gerichtshof über⸗ 
tragen werden. 


Die Einfuhr polniſchen Holzes 
nach Deutſchland. 


Die Konjunktur für Holz auf dem deutſchen Markte 
iſt trotz fortgeſchrittener Saiſon eine ſehr günſtige. Die 
Einfuhr von unverarbeitetem weichen Nutzholz hat im Ok⸗ 
tober l. J. 236 600 Tonnen, ſomit etwas mehr als im Mo⸗ 
nate September l. J betragen. Die Einfuhr aus Polen 
it um 63,6 tauſend Tonnen auf 60,8 tauiend Tonnen zu⸗ 
rückgegangen. Die Einfuhr von weichem, nicht gehobeltem 
Schnittholz hat im Oktober 243 400 Tonnen gegen 225 100 
Tonnen im September ausgemacht. Die Einfuhr aus Po⸗ 
len hat ſich von 66 600 Tonnen auf 67 700 Tonnen er⸗ 
höht. Dieſe Ziffern beweiſen, daß der deutſche Markt die 
Einfuhr polniſchen Holzes benötigt, welches ſowohl als 
Rohware, als auch als Schnittware mehr als 25 Prozent 
der ganzen Einfuhr von Holz nach Deutſchland ausmacht. 
Insbeſondere hat die Einfuhr von polniſchem Schnitt: | 
material im Oktober einen neuen Rekord erzielt. Mit 
Rückſicht auf den Umſtand, daß die Holzkonvention bisher 
nicht abgeſchloſſen worden iſt, muß ſchon mit Bezug auf die | 
Beſchränkung der Einfuhr von polniſchem Schnittmaterial 
(Verbot der Einfuhr beim Syſtem der individuellen Ein⸗ 
fuhrbewilligungen) und mit Bezug auf die ſeitens Polens 
eingeführten Prohibitionsausfuhrzölle, die in Beantwor⸗ 
tung dieſes Syſtems eingeführt werden müſſen, auf einen 
Rückgang des Importes von polniſchem Holz nach Deutſch⸗ 
land gerechnet werden. 5 


Die Teilnahme Amerikas 
an den Reparations⸗ Arbeiten. 


London, 27. Dezember. Die Entſcheidung der 
amerikaniſchen Regierung in der Frage der Teilnahme an 
den Arbeiten des Reparationsausſchuſſes iſt, wie der diplo⸗ 
matiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ mitzuteilen 
weiß, das Mindeſte, was unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den von Amerika erwartet werden könnte. Die vorſichtige 
Natur der amerikaniſchen Antwort zeige, wie wohlbegrün⸗ 
det die in letzter Stunde von einer der alftierten Mächte 
und insbeſondere von Großbritannien erhobenen Einwen⸗ 
dungen gegen den Originaltext des von Poincare in Paris 
entworfenen gemeinſamen alliierten⸗deutſchen Kommuni⸗ 
ques war. Der Wegfall eines Abſchnittes ſei auf die Be⸗ 
fürchtung ſtarker Einwendungen in Waſhington | 
zuführen. | 

. Was die Ernennung amerikaniſcher Sachverſtändiger 
für den neuen Ausſchuß anbelange, ſo ſtänden im Vorder⸗ 
grund die Namen von Owen Young und Charles 
Hughes ſowie General Dawes. Gegen letzteren 
ſpreche die Tatſache, daß er in ſeiner Eigenſchaft als Vize⸗ | 
präſident als amerikaniſcher Vertreter nicht beſonders ge⸗ 
eignet ſei. Daneben werde auch der frühere amerikaniſche 
Beobachter in der Reparationskommiſſion Bomden ge⸗ 
nannt. Präſident Coolidge vertritt, wie man wiſſen will, 
den Standpunkt, daß die Aufgaben des neuen Reparations⸗ 


ausſchuſſes nur in der völligen Durchführung der in Genf 


zurück 


aufgeſtellten Formel für eine „vollſtändige und endgültige“ 
Reparationsregelung liegen kann. Weiterhin ſoll er erklürt 
haben, daß die Ablehnung der amerikaniſchen Regierung, 
die amerikaniſchen Sachberſtändigen für den Ausſchuß zu 
ernennen, als ein Hinweis darauf angeſehen werden könne, 
daß Amerika jede Hineinziehung in die Kriegsſchuldenfrage 
mit aller Entſchiedenheit ablehnen werde. 


Der Grund füc Hoovers vorzeitiger 
Heimkehr. 


Paris, 27. Dezember. Nach einer Meldung des 
„New Norker Herald“ aus Waſhington wird Hoovers 
plötzlicher Entſchluß, ſeine Südamerika⸗Reiſe abzubrechen, 
um direkt nach Waſhington zurückzukehren, teilweiſe ſeinem 
Wunſche zugeſchrieben, ſich wieder mit der Frage der Wahl 
zweier amerikaniſcher Sachverſtändiger für den Repara⸗ 
tions⸗Sachverſtändigen⸗Ausſchuß zu befaſſen. Man glaubt, 
daß die Tätigkeit der Sachverſtändigen zur Zeit der Ueber⸗ 
nahme der Präſidentſchaft durch Hoover noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſein werde. Hoover habe ſich, ſolange er Handels⸗ 
ſekretär war, über die Reparationsfrage auf dem Laufenden 
gehalten. 


— 


Entisonnume der Lage in Afghaniſtan 


London, 27. Dezember. Die auf verſchiedenen 
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Wegen aus Afghaniſtan vorliegenden Berichte ſtimmen da⸗ 
rin überein, daß eine weſentliche Entſpannung der Lage 


eingetreten iſt. Sie hat ihren Grund in erſter Linie in der 
Tatſache, daß der inzwiſchen eingetretene Winter die Bewe⸗ 
gung auf beiden Selten zunächſt ſchon jetzt behindert und 
bald ganz unmöglich machen wird. Für Amanullah iſt 
dieſe Entwicklung günſtig. 


Durch engliſch⸗indiſche Flug⸗ 


zeuge ſind weitere 28 Frauen und Kinder von Kabul nach 


Peſchawar gebracht worden. Unter ihnen befinden ſich 
auch einige deutſche Damen. Es ſind ferner Vorkehrungen 
getroffen worden, auch die übrigen in Kabul befindlichen 
ausländiſchen Frauen und Kinder nach Peſchawar zu brin⸗ 


gen, von wo ſig nach Kalkutta und Bambay befördert und 
unter die Obhut der zuſtändigen Konſulate geſtellt werden 


ſollen. 


Einer, der behauptet ein Sohn 
Franz Joſephs zu ſein. 
Prag, 23. Dezember. Am Sonnabend erhielt die 
Polizei in Prerau in Mähren den Beſuch eines Mannes, 


der dem verſtorbenen Kaiſer Franz Joſeph zum 


Verwechſeln ähnlich ſah. Der Beſucher ſtellte ſich als 
Adolf Slowascek vor und ſagte, er ſei durch feine Mutter 
nach Prerau zuſtändig. Er iſt 64 Jahre alt und ſpricht 
kein Wort tſchechiſch und erzählt, feine Mutter entſtamme 
einer Familie aus Prerau. Als junges Mädchen ging dieſe 
nach Wien und fand dort Anſtellung in der Hofküche. Dort 
erregte ſie die Aufmerkſamkeit Franz Joſephs, und es kam 
zwiſchen dem Kaiſer und der Köchin zu intimen Be⸗ 
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ziehungen. Die Köchin gebar in der Wiener Gebär⸗ 
anſtalt einen Knaben, und dieſer Sohn Franz Joſephs ſei 
er, Adolf Slowacek. Er erklärte, alle ſeine Erſparniſſe zu 
ſammeln, um ſeine Erbanſprüche gegen das Haus 
Habsburg geltend machen zu können. 


„Atheneum“ 
Die neue Kunſtſtätte der Warſchauer Arbeiterſchaft. 


An der Rotkreuzſtraße (Czerwonego Krzyza) haben die 
Eiſenbahner ein eigenes Vereinshaus erbaut, welches ſich 
ſehen laſſen darf. Wir glauben nicht, daß es ein Volks⸗ 
haus für die geſamte Arbeiterſchaft der Hauptſtadt Polens 
erſetzen kann. Die Frage des „Volkshauſes“ bleibt für 
Warſchau wie für alle größeren Städte Polens immer noch 
ungelöſt. Erreicht wurde durch dieſen Bau lediglich eine 
Milderung der beſtehenden Notlage. 

Das Haus der Eiſenbahner zeichnet ſich durch moder⸗ 
nen Bauſtil, moderne Einrichtung und künſtleriſchen Ge⸗ 
ſchmack aus. Bis auf die Warſchauer Preiſe, die keines⸗ 
wegs zu proletariſch genannt werden können, iſt das Haus 
einer Beſichtigung zu empfehlen. Eine ſehr liebe Ueber⸗ 
raſchung war es bei meinem letzten Beſuch, in dieſem Hauſe 
eine Kunſtſtätte der Warſchauer Arbeiterſchaft zu finden — 
das „Atheneum“. 

Im Theater⸗ und Konzertſaal des Eiſenbahnerhauſes 
hat dieſe, wie mir ſcheint, erſte bedeutende, wirklich eigene 
Kunſtſtätte der Arheiterſchaft Platz gefunden. Der Saal 
iſt luftig, geſchmackvoll eingerichtet und iſt geeignet, dem 
Arbeiter Erholung in anſprechender Umgebung zu bieten. 

Als ich den Treppengang hinaufſchritt, kam mir Ge⸗ 
noſſe Senator Kopezynſki entgegen und erteilte mir bereit⸗ 
willig Auskunft über dieſe neue Kunſtſtätte. 

Sie iſt nach Fertigſtellung des Eiſenbahnerhauſes ge⸗ 
meinſam durch die ſozialiſtiſche Geſellſchaft „Tur“ und den 
Verband der Eiſenbahner unter dem Namen „Atheneum“ 
gegründet. An der Spitze des Unternehmens ſtehen ſeitens 
des „Tur“ Sejmmarſchall Genoſſe Daszynſki und ſeitens 
der Eiſenbahner der Verbandsvorſitzende Sejmabgeordne⸗ 
ter Genoſſe Kurylowicz. Die Leitung liegt in den Händen 
unſeres guten Bekannten Senatsmitglied Senator Kop⸗ 
czynfki. Hr 

Geboten werden Konzerte, Vorträge und Schauſpiel. 
Ueber den materiellen Erfolg iſt vorläufig nichts ſicheres 
zu ſagen. Wahrſcheinlich wird das „Atheneum“ ebenſo zu 
kämpfen haben, wie alle Kunſtſtätten, die ein gutes Ziel 
und etwas anderes als nur Kaſſenerfolge erſtreben. 

Ich verſchaffte mir eine Eintretskarte, um das Niveau 
des Theaters kennen zu lernen. Ein wenig bange war mir 
dabei, denn auf dem Programm ſtand eine Satire über 
ruſſiſche Verhältniſſe von W. Katajew, unter dem ſonder⸗ 
baren Titel „Die Quadratur des Kreiſes“. | 

Leider haben faſt alle Künſtler, die fich bei uns mit der 
Darſtellung ruſſiſcher Gegenwart beſchäftigen, nach der 
einen oder anderen Richtung fehlgeſchlagen. Ob dies am 
Diſtanzmangel liegt, am Mangel an Objektivität, gleich⸗ 
viel — an die Kritik, die bei uns über Rußland geübt wird, 
gehe ich immer mit allen Vorbehalten heran. 

Ich fand mich angenehm enttäuſcht. „Die Quadratur 
des Kreiſes“ iſt keine tiefe, grundſätzliche Kritik der ruſſi⸗ 
ſchen Verhältniſſe, aber dennoch Kritik — die aus dem 
Reinmenſchlichen ſprießt. Das Stück behandelt die ruſſi⸗ 
ſche Ehe, welche zwei Fehler aufweiſt, und zwar die ruſſiſche 
Armut, welche das Zuſammenleben erſchwert, (man ſtelle 
ſich nur zwei junge Ehepaare in einem kleinen, armen 


Stübchen vor) und die ſogenannte revolutionäre Phraſeo⸗ 


logie, die über die Unſtimmigkeiten der Charaktere hinweg⸗ 
helfen ſoll. Der Verfaſſer weiſt ſogar nach, daß durch die 
Offenheit de rRuſſen und ihre Einwirkungen eheliche Lie 
gen ohne weiteres behoben werden, wo doch bei uns manche 
zerrüttete Ehe gezwungenermaßen weiterfriſtet. Dabei iſt 
das Stück ohne Bitterkeit, launig und ſchlicht. Geſpielt 
wurde in den Hauptrollen erträglich, in den kleinen Rollen 
weniger gut. ih re 
Die Leitung des „Atheneums“ bemüht ſich, die Direk⸗ 
tion des Lodzer ſtädtiſchen Theaters für Gaſtſpiele zu ges 
winnen, für beſtimmte, hier mit Erfolg gegebene Stücke. 
So haben wir in Polen die erſte wirkliche Volksbühne, 
der wir aufrichtig Glück wünſchen, damit ſie ein nachzu⸗ 
eiferndes Beiſpiel für die Kulturbeſtrebungen der Soziali⸗ 
ſten Polens wird. Imk. 


1 


Der 1 


mann, der den Südpol bezwang. 


Skandinavien gedenkt Amundſens. — Ein Forſcherleben. — Tragiſches Geſchick. 


Am 14. Dezember dem Tag, an dem 
Amundſen einſt den Südpol entdeckte — werden in 
ganz Skandinatten große Gedenkfeiern für den 
großen Forſcher abgehalten werden. 

„Ich muß Polarforſcher werden!“ — das war der Ge⸗ 
danke, der den unter jo tragiſchen Umſtänden ums Leben 
gekommenen Entdecker des Südhols von früheſter Jugend 
an beherrſchte. Und als der Siebzehnjährige am 30. Mai 
1889 Zeuge wurde, wie Fridtjof Nauſen, der von ſeiner 
Grönlandreiſe heimkehrte, den Fiard von Chriftianta hinauf⸗ 


Roald Amundſen. 


fuhr und von einer jſubelnden Menſchenmenge enthuſiaſtiſch 
begrüßt wurde, war ſein Entſchluß gefaßt. Vergeblich be⸗ 
ſchwor ihn feine Mutter, ſein Medizinſtudium förtzuſetzen. 
Amundſeus Weg war vorgezeichnet. Er ließ ſich auf einem 
Seehundsfänger als Leichtmatroſe anheuern. Jus Eismeer 
ging die erſte Fahrt; bald konnte er ſein Steuermanns⸗ 
examen ablegen. Im Jahre 1897 begann dann. feine 
Forſcherlaufbahn. Er wurde erſter Steuermann auf dem 
Sthiff „Belgien“, das unter dem belgiſchen Kapitän Abrien 
de Gerlache eine Südpolarexpedition unternahm. Die Eins 
drücke, die Amundſen auf dieſer erſten Fahrt in die Antarktis 
empfing, waren entſcheidend für ſein ganzes Leben. Die 
majeſtätiſche Stille der Eiswelt, das Geheimuts, das dieſe 
unerjorichten Gebiete zu umgeben ſchien, wirkten mächtig 
auf ſeinen Forſchungsdrang und ſeine Einbildungskraft ein. 

Damals reifte in ihm der Entſchluß, die ſeit Jahr⸗ 
hunderten umkämpfte 


nordweſtliche Durchfahrt zu finden, * 


d. h. den Weg aus dem Atlantiſchen in den Stillen Ozean 
längs der arktiſchen Nordküſte Amerikas. Noch eine andere 
Aufgabe hatte ſich der junge Forſcher geſtellt: er wollte den 
magnetiſchen Nordpol neu feſtſtellen, den James Roß im 
Jahre 1831 beſtimmt hatte. Und da vor allem die Sicherheit 
ver Seeſchiffahrt eine neue Beſtimmung erforderte, entſchloß 
ſich Amundſen, dieſe Aufgabe zu löſen. Mit Empfehlungen 
eines norwegiſchen Meteorologen verſehen, reiſte er nach 
Hamburg zu Profeſſor von Neumeier, der damals Direktor 
der Seewarte war und als größte Autorität in den Fragen 
des Erdmagnetismus galt. Befaugen und ſchüchtern trat 
Amundſen bei dem Gelehrten ein; glaubte er doch, daß dieſer 
ihm ſkeptiſch gegenübertreten würde. Um fo größer war 
ſein Erſtaunen, als er merkte, daß Neumeier von feinem 
kühnen Plan geradezu entzückt war und ihm jede Unter⸗ 
ſtützung zuſagte. Amundſen ſiedelte für mehrere Monate 
nach Hamburg über und erhielt dort unter Neumeiers per⸗ 
ſönlicher Leitung 


eine gründliche wiſſenſchaftliche Ausbildung. 


Nach Beendigung dieſer „Lehrzeit“ konnte der junge Forſcher 
aber noch immer nicht daran denken, ſeine großzügigen 
Pläne zu verwirklichen, denn dazu gehörte viel Geld. Von 
ſeinen Erſparniſſen kaufte er ſich im Jahre 1901 ein kleines 
Segelſchiff, die „Giba“, und unternahm mit ihr Studien⸗ 
fahrten im nördlichen Eismeer. Erſt zwei Jahre ſpäter, im 
Jahre 1903, als er die Unterſtützung feines berühmten Lands 
mannes Nanſen gewonnen hatte, war es möglich, aus⸗ 
reichende Geldmittel aufzutreiben. Die „Giög“ wurde für 
die große Reiſe verſtärkt und eingerichtet, und mit dieſem 
kleinſten aller Schiffe, die jemals zu Forſchungszwecken ins 
Eismeer vorgeitohen waren, trat der damals jährige 
Amundſen ſeine Fahrt an. Die „Giög“ bewährte ſich vor⸗ 
züglich. Sie war wie geſchaffen für die Durchfahrt in den 
engen Sunden an der Nordweſtküſte des amerikaniſchen 
Kontinents. Längs der Weſtküſte der Halbinſel Boothia 
Felix ſteuerte Amundſen bis zur Südoſtküſte von King 
Williamsland. Dort fand er eine ſichere Bucht, die er Gjöa⸗ 
hafen nannte. Neunzehn Monate verweilte er an dieſem 
Ort, nahm magnetiſche und meteorologiſche Unterfuhungen 
vox, und erſt als die Lage des magnetiſchen Nordpols genau 
heſtimmt war, ging er an den zweiten Teil ſeiner Aufgabe. 
Im Hochſommer 1905 fand er die nordweſtliche Durchfahrt 
zwiſchen King Williams⸗ und Viktorig⸗Land einerſeits und 
dem nordamerikanſſchen Kontinent andererjeits. Die äußerſt 
gefährliche 
Fährt durch das Treibeis 


wurde glücklich überſtanden, und als Amundſen nach einer 
dritten Ueberwinterung im Oktober 1906 durch die Behring⸗ 
ſtraße über San Franzisko in ſeine Heimat zurückkehrte, 
war er weltberühmt. 

Nun fiel es Amundſen nicht mehr ſchwer, die Mittel für 
eine noch größere Polgrexpedition aufzutreiben. Im Nugnſt 
1910 fuhr er auf einem neuen Shift, der „Fram“, aus, und 
es ſchien, als ob er ſich nach der Weſtküſte Amerikas wenden 
wollte. Wie groß war das Erſtaunen der Welt, als ſie 
exfuhr, daß Amundſen beſchloſſen hatte, den Südpol zu er⸗ 
obern. Da Perry mittlerweile den Nordpol erreicht hatte, 
konnte Amundſen dieſes Ziel nicht mehr reizen, und er be= 
ſchloß daher, zum Südpol zu ziehen. Am 14. Dezember 1911 
erreichte er nach J5tägiger Schlittenfahrt mit vier Begleitern 
den Südpol, wo er um 3 Uhr nachmittags die feidene nor⸗ 
wegiſche Flagge hißte, die ihm die Königin mitgegeben hatte. 
Noch aber hatte Amundſen ſeinen Plan, den Nordpol zu er⸗ 
reichen, nicht aufgegeben, im Jahre 1918 ging er mit feinem 
neuen Schiff „Maud“ wiederum nach Norden, aber alle Ver⸗ 
ſuche, von der Nordküſte Aſiens aus den Pol zu erreichen, 
ſcheiterten. Im Jahre 1922 verließ Amundſen das Schiff, 
end bis 1925 beſchäftigte er ſich nur mit den Vorbereitungen 
zu einem Nordvolflug. Im Juni 1995 ſtartete er dann von 


Spitzbergen aus zu einem Polflug. Auch diesmal war ihm 
kein Erfolg beſchieden, nach wenigen Wochen landete er mit 
ſeiner Mannſchaft wieder in Kingsbay. Seine Energie war 
aber nicht gebrochen. Mit Nobile und Ellsworth ſtartete er 
am 10. Mai mit einem italieniſchen Luftſchiff „Norge“, und 
diesmal gelang es ihm, den Polen zu paſſieren. 


»Am 15. Mai landete er in Alaska. 


Auf dieſer Fahrt kam es zu den viel erörterten Differenzen 
mit Nobile. 

Das Schönfte, was über dieſe Laufbahn eines der größten 
Forſcher geſagt werden könnte, hat Amundſen ſelbſt durch 
die Tat vorweggenommen, als er ohne Zögern aufbrach, um 
den Mann zu retten, dem er mit Recht zürnte, und der in 
einem dilettantiſchen Abenteuer ſein und ſeiner Gefährten 
Leben leichtfertig aufs Spiel geſetzt hatte. Seine Hilfsbereit⸗ 
ſchaft hat ihm das Leben gekoſtet. Und wenn ſich niemand 
mehr des Mannes erinnern wird für den er den Tod erlitt, 
wird der Name Roald Amundſen mit Bewunderung gengunt 
werden. Friebrich Berka. 


Auf Ber Ueberfahrt verſchwunden. 


Geheimnisvolle Vorgänge auf einem Ozeandampfer. 


In London wurde die ſenſationelle Tatſache bekannt, daß 
während der Ueberfahrt des Atlantikdampfers „Auſonia“ 
von Kanada nach Cherbourg eine Engländerin namens 
Mrs. Davis ſpurlos verſchwunden iſt. Mrs. Davis iſt die 
Tochler des Bonner Arztes Dr. Adolf Lucas und die jetzige 
Fran eines Profeſſors aus Toronto. 


Das Schiff fuhr am g. November von Montreal ab. Mrs. 
Davis hatte als Begleiterin ein deutſches Mädchen bei ſich 
und beabſichtigte, ſich in Bonn in ärztliche Behandlung zu 
begeben. Während der Ueberfahrt war das Wetter äußerſt 
ſchlecht, und Mrs. Davis litt ſchwer unter der Seekrankheit. 

Bei der Ankunft der „Auſonia“ in Plymouth konnte Mrs. 
Dayts ihre Kabine nicht verlaſſen. Drei Stunden ſpäter, als 
das deutſche Mädchen die Kabine wieder betrat, war ſie leer. 
In Cherbourg machte es keine Meldung, da es angeblich be⸗ 
fürchtete, in Schwierigkeiten verwickelt zu werden. Es be⸗ 
richtete erſt vom Verſchwinden der Mrs. Davis, als es in 
Bonn bei Dr. Lucas ankam. 


Rattenplage auf einem Südjee-Eiland. 


Zahnweh vervollſtändigt die Leiden. 


Die Witwe des verſtorbenen Rev. Hartyn Rogers, der 
als engliſcher Miſſionar drei Jahre auf Triſtan da Cunha 
im Südatlantik tätig war, hielt kürzlich in London einen 
Vortrag, in dem ſie ſich über die Not der vierunddreſßig Fa⸗ 
milien verbreitete, die auf einer weltverlorenen Inſel leben. 
Sie trat dabei als beredte Fürſprecherin für ihre von der 
ziviliſierten Welt abgeſchloſſenen Inſulaner ein und bezeich⸗ 
nete als dringende Pflicht der britiſchen Regierung, minde⸗ 
ſtens alle zwei Jahre ein Kriegsſchiff mit Lebensmitteln nach 
den Inſeln zu entſenden, die ſich ſeit dem Jahre 1817 in bri⸗ 
tiſchem Beſitz befinden. Wie ſie hervorhebt, ſind bereits 
ſieben Jahre vergangen, ſeit man dort das letzte Kriegsſchiff 
zu Geſicht bekam. 

Nach den bei der Regierung eingetroſſenen Nachrichten 
bittet der gegenwärtig dort amtierende Miſſionar, der Pre: 
diger A. C. 7 5 um die Ueberſendung einer Tonne Rat⸗ 
tengift, das man am dringendſten benötige. Die beiden 
Ratten, die ſich vor vielen Jahren 


von einem ſinkenden Schiff auf die Aniel 


retteten, haben ſich in unglaublicher Weiſe vermehrt; und 
Frettchen und Katzen, die zur Bekämpfung der Rattenplage 
eingeſetzt wurden, ſind ſamt und ſonders von den Ratten ge⸗ 
freſſen worden. Die Raubpögel aber, die noch hätten Hilfe 
leiſten können, ſind auf Triſtan da Cuba ſo ſelten geworden, 
daß man das Ausnehmen der Eier aus den Neſtern für ein 
Jahr unter ſtrenger Strafe verboten hat. 

Man hofft, auch die Zwergrohrdommel, die der verſtor⸗ 
bene Rogers auf einer der Inſeln entdeckte, und die nach ihm 
den wiſſenſchaftlichen Namen „Atlantica Rogerſi“ erhielt, 
vor der Ausrüttung ſchützen zu können, mit dem die ſtür⸗ 
miſche Nachfrage amerikaniſcher Muſeen den zur Zeit je 
tenſten Vogel der Welt bedroht, Miſſionar Pooley hat ferner 
um die Entſendung eines Zahnarztes gebeten, nach dem die 
152 Bewohner der Inſel dringend verlangten. Dagegen 
hätten fie keinen Bedarf an Bibeln, denn es gäbe in jeder 
Familie deren fünf bis ſechs Exemplare, und ein paar hun⸗ 
dert Stück feten noch in Kiſten verpackt. Leſen tue fie ohne⸗ 
hin niemand. 


Scheidung um eine Tote. 

Vor dem Scheidungsrichter in London ftand dieſer Tagt 
der frühere Kommiſſar der britiſchen Regierung für die 
Andamanen⸗Inſeln. Die Klage der Frau war begründet 
init dem Hinweis auf einen Ehebruch, den der Beklagte mit 
einer inzwiſchen verſtorbenen Frau begangen habe. Die 
Ehe wurde ungeachtet dieſes Umſtandes geſchieden. 


Der Lawinenſturz auf der Arlhergbahn. 


die Bahnhofshalle von Laugen, 
die durch die Schneemaſſen eingedrückt wurde. 
Das herabſtürzende Dach brachte auch die 
Eiſenbahnwagen zum Umſtſürzen. 


rr 


Der verlorene Sohn. 
Man ſchickt ihn auf 15 Jahre ins Zuchthaus. 


Das Schwurgericht in Altona verurteilte den 26jährinen 
kaufmännſſchen Angeſtellten Rudolf D. wegen zahlreicher 
Räubereien zu der geſetzlichen Höchſtſtrafe von 15 Jahren 
Zuchthaus. 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Po⸗ 
lizeiaufſicht. Jusgeſamt hatte das Gericht 60 Jahre und 
3 Monate Zuchthaus errechnet. 


Die Verhandlung entrollte das Schickſal eines „ver⸗ 
lorenen Sohnes“. Der Angeklagte entſtammt einer Ober⸗ 
lehrerſamilie aus Lüneburg. Kurz vor dem Abitur verließ 
er plötzlich das Elternhaus, um ſeinen „romantiſchen Nei⸗ 
gungen, nachzugehen. Nur zu bald geriet er auf die Bahn 
des Verbrechens. Mit 18 Jahren erhielt er die erſte Ge⸗ 
fängnisſtrafe. Nach ſeiner Freilaſſung ſetzte er in ſchneller 
Reihenfolge feine Straftaten fort. Aufang dieſes Jahres 
machte er mit einem Komplizen die ländlichen Städte der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein durch Einbrüche und Dieb⸗ 
ſtähle unſicher. Die Opfer wurden mit Piſtolen in Schach 
gehalten und die Verfolger durch Schüſſe abgewehrt. Auf 
dieſe Weiſe wurden mehrere Polizeibeamte verletzt darunter 
ein Beamter durch Bauchſchuß ſchwer. Im Oktober dieſes 
Yabres war der Angeklagte bereits zu 7 Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden. Aber ob auch etwas geſchieht, um dem 
Menſchen durch Erziehung zu helfen? 


Wenn du Bauchſchmerzen haben willft — 


— nimm ein Liebespulver! 


Mit einer rätſelhaften Vergiftungserſcheinung beſchäftigt 
ſich bekanntlich zur Zeit die Berliner Kriminalpolizei. Am 
Freitag wurden, wie bereits gemeldet, zu ſpäter Nachtſtunde 
in einem Sanatorium der Ausburger Straße der Films 
regiſſeur Jacoby, die Filmſchauſpielerin Elga Brink und 
ihr Schwager Klewer eingeliefert. Sie klagten über heftige 
Bauchſchmerzen und waren zeitweilig ohne Beſinnung. 

Als die Kriminalpolizei am Sonntag von der Ange⸗ 
legenheit erſuhr, ſtellte ſie ſofort Nachſorſchungen an. Die 
Patienten befanden ſich aber noch in einem ſo kläglichen 
Zuſtand, daß es äußerſt ſchwer war, eine zuſammenhängende 
Darſtellung über die Urſache ihrer merkwürdigen Er» 
krankung zu erlangen, Obendrein hielten die Patienten 
mit ihren Ausfagen ſehr zurück. 

Immerhin ergab ſich foviel, daß die drei Patienten am 
Freitag ein Lokal am Wittenbergplatz beſucht und dort zu 
Abend geſpeiſt hatten. Als Nachtiſch ließen ſie ſich ein 
vulgäres Butterbrot bringen, Jacoby ſtreute darauf etwas 
Pulver, und jeder bekam einen Biſſen ab- 


Nach dieſer myſterißſen Mahlzeit 


ſtellten ſich heftige Beſchwerden ein, und die drei mußten 
notgedrungen das Sanatorium aufſuchen. Der Zuſtand 
Jacobys fol am bedenklichſten fein. 

Da noch Reſte des Pulvers gefunden werden konnten 
ſtellte der zuſtändige Kreisarzt eine Unterſuchung an. Dabel 
ergab ſich, daß es ſich bei dem Pulver nicht um ein Be⸗ 
tänbungsmittel, ſondern um Aphrodiſiakum handelte. Das 
Pulver ſoll von einem Herrn ſtammen, der am Kurfürſten⸗ 
damm für Leute, die ſich ſchon genügend ausgelebt haben, 
ſich aber noch weiter ausleben möchten, belehrende Vorträge 
hält und im Anſchluß daran ſein in empfehlende Erinnerung 
gebrachtes Pulver gleich gegen bar an den Mann und ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch an die Frau bringt. 5 4 

Die Welt verſteht zu leben. Aber die Chemie ſcheint 
noch nicht ganz auf der Höhe zu ſein. Daher die Bauch⸗ 
ſchmerzen. 


Der Krieg gegen die Schlafkrankheit. 
Eine deutſche Expedition reiſt nach Afrika. 


Dieſer Tage iſt der bekannte Bakteriologe Geheimrat 
Prof. Dr. Kleine. Abteilungsdirektor am Inſtitut für In: 
fektionskrankheiten in Berlin auf eine zweifährige Expe⸗ 
dition nach dem ehemaligen Deutſch⸗Oſtafrika abgereiſt. Der 
Forſcher wird auch diesmal, wie auf früheren Expeditionen, 
von ſeiner Frau und einigen Mitarbeitern begleitet. Die 
neue Forſchungsreiſe ailt dem Studium und der Be⸗ 
kämpfung der Schlafkrankheit. Die in Afrika am meiſten 
gefürchtete Seuche der Schlafkrankheit hat in letzter Zeit 
immer größere Ausbreitung gefunden dadurch namentlich, 
daß eine bisher ungefährliche Art der Tſetſefliege — die am 
meiſten verbreitete Art dieſes Inſekts — fetzt auch infiziert 
worden iſt. f \ 

Das Reich und Preußen haben in Gemeinſchaft mit der 
Notgemeinſchaft zur Förderung der deutſchen Wiſſenſchaft 
und dem Deutſchen Zentralkomitee zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe die Mittel aufgebracht, um die Expedition des 
bekannten Forſchers ſachgemäß durchführen zu können 


St. 27% 


Das Boftbnenbinjen ſtiubt nicht aus. 


Auch in England motoriſiert ſich die Poſt immer mehr. 
Von den 4000 Landpoſtchauffeuren, die es fetzt gibt, ıben 
immerhin noch etwa 60 in ihrer erſten Dienſtzeit das Poſt⸗ 
horn blaſen lernen und find erſt ſpäter zur Hupe übergegangen 
Da aber täglich ein neues Auto in den Dienst geſtellt wird, 
werden die neuen Kräfte von vornherein im Schoffieren 
Unterrichtet. Das Poſtminiſterium ſorgt aber in echt eng⸗ 
liſchem Sinn für Tradition dafür, daß die Kunſt des Poſt⸗ 
hornblaſens nicht ausſtirbt, ſondern für feſtliche Gelegen⸗ 
heiten erhalten bleib. 


Nr 357 


Tagesnenigkeiten. 


Einführung gemiſchter Fahrkarten auf den Straßenbahnen. 
Am Sonnabend fand im Magiſtrat eine Konferenz 
ſtatt, an der von ſeiten der Stadt Vizeſtadtpräſident Ra⸗ 
Iſkt und Rechtsbeirat Zelazowſki und Ing. Brzozowfki 
1 von ſeiten der Straßenbahn Vizedirektor Ring und 
Rechtsbeirat Stozkowſki teilnahmen. Es handelte ſich um 
den Abſchluß eines Vertrages zwiſchen der Straßenbahn 
und der Zufuhrbahn und dem Magiſtrat. Dieſer Vertrag 
ſieht die Einführung kombinierter Fahrkarten auf der Zu⸗ 
fuhrbahn und der Lodzer Straßenbahn vor. Gleichzeitig 
regelt der Vertrag die Verrechnung zwiſchen den beiden 
Straßenbahnen. Mit einer kombinierten Fahrkarte, 
30 Groſchen koſten wird, hat der Beſitzer das Recht, von 
der Zufuhrbahn in die Straßenbahn oder umgekehrt ein⸗ 
mal umzuſteigen. Bisher koſtete eine Fahrt auf der Stra⸗ 
ßenbahn 25 Groſchen und auf der Zufuhrbahn bis zur 
Stadtgrenze 10 Groſchen. Die neueingeführten kombinier⸗ 
ten Fahrkarten werden in der Straßenbahn und der Zu⸗ 
fuhrbahn verkauft. Die Neueinführung wird ab 1. Ja⸗ 
nutr 1929 verpflichten. Nach einer langen Ausſprache er⸗ 
klärten ſich die Parteien einverſtanden, den Vertrag zu un⸗ 
terzeichnen. Einige Schwierigkeit machte die Frage der 
Einführung der Fahrkarten auf der Strecke nach Brus, da 
die Zufuhrbahn nicht die Abſicht hatte, hier dieſe Vergün⸗ 
ſtigung einzuführen. Schließlich wurde der Vertrag unter⸗ 
ihrieben und dem Magiſtrat übergeben, der ihn noch am 
jelben Abend annahm. Der Vertrag muß aber noch vom 
Stadtrat beſtätigt werden. (p) 


Wenn Schornſteinfeger betrunken find. 

Straßenpaſſanten waren dieſer Tage unwillkürliche 
Zuſchauer eines Kampfes, den zwei betrunkene Schornſtein⸗ 
jeger auf dem Dach des Hauſes in der Lipowa 29 führten. 
Sie gerieten miteinander in Streit, der ſchließlich in eine 
Schlägerei ausartete. Nach wenigen Augenblicken waren 
beide Schornſteinfeger bis an den Dachrand gekommen und 
ſtürzten auf das Straßenpflaſter herab. Der Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ſtellte bei beiden Beinbruch feſt. Da ſie 
betrunken geweſen find, konnte man ihre Namen nicht feſt⸗ 
ſtellen. (Wid) 

Folgen des Alkohols. 

Der 38 Jahre alte Wladyſlaw Borowſki, Rajtera 33, 
erlitt in betrunkenem Zuſtande an der Ecke Drewnowfka 
und Zgierſka einen Tobſuchtsanfall, während dem er mit 
Händen und Füßen um ſich ſchlug. Dabei geriet er mit den 
Händen in eine Fenſterſcheibe und trug ernſte Schnittwun⸗ 
den davon. (p) 


Kohlengasvergiftung. 

Der Jerozolimſka 1 wohnhafte Joſef Weinkran ſchloß 
am erſten Feiertag abends den Ofen nicht ordentlich, was 
zur Folge hatte, daß dieſem Kohlengaſe entſtrömten. Am 
Morgen wurde Weinkran vonHauseinwohnern beſinnungs⸗ 
los aufgefunden und der Rettungsbereitſchaft übergeben, 
die ihm die erſte Hilfe erwies. (p 8 
Vom Balkon geſtürzt. 

Der Skierniewicka 11 wohnhafte Franciszek Priska 
lehnte ſich aus ſeinem im erſten Stock befindlichen Balkon 
ſo weit heraus, daß er das Gleichgewicht verlor und auf den 
Hof herabſtürzte. Er zog ſich ſolche Verletzungen zu, daß 
ihm die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe erteilen mußte. 
lieberjahren. 

In der Petrikauer 268 wurde die 18 Jahre alte Ka⸗ 
mila Niepewna, Reymont⸗Platz 4, von einem Auto über⸗ 
fahren und ſo ernſtlich verletzt, daß die Rettungsbereitſchaft 


Karriere. 
Roman von Olga Wohlbrück 
(35, Fortſetzu g.) 
Thereſe lächelte. 


„Wenn ſie nun aber nicht fortreiſte, 
uns, bei dir, lange, lange Wochen hindur 

„Iſt es wahr, Thereſe, wirklich wahr 

Parker bohrte ſeine Augen in das Antlitz ſeiner Frau 
and allmählich ſchimmerte eine helle Freude in ihnen auf. 

„Alſo iſt es wahr, ſie hat eingewilligt!“ rief er wie außer 
ſich. „Aber wann, wann kommt ſie denn?“ 

„In einer halben Stunde wird ſie von ihrer Mutter her⸗ 
geleitet werden.“ 

Parker verfärbte ſich. 


Ja kommt ſelbſt?“ 
al 
Es war ein dumpfes, gewichtiges Ja. 

„Warum ſagſt du mir das erſt jetzt?“ fragte Parker arg⸗ 
wöhniſch. 

„Weil ich erſt geſtern die Nachricht erhielt“, entgegnete 
Thereſe, „und 5 wüßte immer nicht, wie ich es dir mitteilen 
ſollte — ich fürchtete eine allzugroße Aufregung.“ 

„Nein, ich bin ruhig, ganz ruhig. ..“ wiederholte Par⸗ 
ker, aber jeine Hände zitterten über dem Plaid, und feine Au⸗ 
gen irrten unſtät durch das Zimmer. 

„Hat Claire eine Unterredung mit mir verlangt?" 

„Nur unter dieſer Bedingung wollte ſie das Kind hier 
laſſen. Ich ſagte in deinem Namen zu. Habe ich cecht getan?“ 

„Du biſt eine mutige Fraul“ ermererte Parker ſtalt jeder 
Antwort. a 

Thereſe aber dacht an ihre Feigheit vor neun Jahren. 

Leiſe glitt fie aus dem Zimmer. Ihr bange vor der Zu⸗ 
ſammenkunft zmilßen Claire und Parker. 

Würde Claire eine Anklage gegen ſie erheben, würde ſie 
den Schleier lüften, der über den Geſchehniſſen lag und den 
fie ſelbſt in einem unüberlegten Augenblick hinweggeriſſen? 
a Therche wagte ſich auf dieſe Frage keine Antwort zu 

Sie ſah nur immer Claires ſtarres Geſicht vor ſich 


wenn fie bliebe, bei 
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die 
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Lodzer Volkszeitung. 


Blutige Weihnachten. 


In der Zabieniec 6 wohnen die Brüder Wojciech und 
Joſef Deniak und ihr Nachbar Michal Cyl. Alle drei be⸗ 
ſchloſſen, den üblichen Weihnachtsrundgang zu machen, zu 
welchem Zweck Cyl am Montag das notwendige Material 
kaufte und es Michal Deniak mit der Bitte gab, die ent⸗ 
ſprechenden Masken anzufertigen. Als er ſich dann an 
Deniak wandte und um Herausgabe der Masken bat, wur⸗ 
den ihm dieſe gegeben, doch fand er an der Arbeit keinen 
Gefallen. Er verlangte die Rückerſtattung der Unkoſten, 
die ihm aber verweigert wurde. Darüber aufgebracht, 
warf er ſich nun auf Deniak und begann eine Schlägerei. 
Jetzt ſprang aber Joſef Deniak herbei, der den Unruheſtifter 
ergriff und zur Wohnung hinauswarf. Cyl beſchloß Rache 
zu nehmen. Er ging in ſeine Wohnung, bewaffnete ſich 
mit einer Axt und kehrte mit dieſer nach der Wohnung 


der Deniaks zurück. Dieſe hatten jedoch inzwiſchen die Tür 
verſchloſſen, in der Abſicht, ſich mit demRaſenden nicht mehr 


gerufen werden mußte, die ihr die erſte Hilfe erwies. — 
Der 50 Jahre alte Fiſchel Lenja, Petrikauer 17, wurde in 
der Petrikauer von einem Auto überfahren. Auch er trug 
ſolche Verletzungen davon, daß ihm die Rettungsbereitſchaft 
Hilfe erteilen mußte. (p) 


Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen. 

Der 4 Jahre alte Andrzej Tokwarſki wurde in der 
Wohnung unbeauſſichtigt gelaſſen. Das Kind faßte an einen 
Topf mit kochendem Waſſer, das es über ſich ergoß. Der 
ſofort herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte 
ſchwere Brandwunden feſt und erwies dem Kinde die erſte 
Hilfe. — Auch in der Sosnowa 17 warf die 3 Jahre alte 
Helene Mondra einen Topf mit kochendem Waſſer um und 
verbrühte ſich ſehr. Auch ihr erteilte die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft Hilfe. () 

Der Mord in der Zawadzkaſtraße. 

Der Mord an dem Hausbeſitzer Krul iſt weiterhin 
rätſelhaft. Die Polizeibehörden find eifrig an der Arbeit, 
den geheimnisvollen Mörder ausfindig zu machen. In der 
Stadt wurden bereits mehrere Streiſen veranſtaltet, wobei 
eine ganze Reihe verdächtiger Perſonen verhaftet wurden. 
Mehrere gleich nach der Mordtat verhaftete Perſonen wur⸗ 
den wieder auf freien Fuß geſetzt. (p) 


Folgen der Glätte. 

Geſtern abend glitt der 16 Jahre alte Eugen Brze⸗ 
zinſki, Nowo⸗Cegielniana 108, in der Konſtantynvwſka fo 
unglücklich aus, daß er hinſtürzte und ſich einen Beinbruch 
uzog. — In der 28. Kaniower Schützenregimentſtraße 
ſtürgte die 68 Jahre alte Marjanna Rotnieka hin und 
brach ſich den linken Arm. — In beiden Fällen wurde die 
Rettungsbereitſchaft gerufen, die die Verunglückten nach 
Haufe ſchaffen mußte, da die Kranlenhäuſer überfüllt waren. 


Einbruch in die Kultus- und Bildungsabteilung des 
Magiſtrats. 

Geſtern nacht drangen bisher unermittelte Täter in 
die Kultus⸗ und Bildungsabteilung des Magiſtrats, die ſich 
in der Piramowicza 3 befindet, ein. Dieſe Räumlichkeiten 
ſtehen an Feiertagen unter der Aufſicht der Aufräumefrau 
Zofja Miruchowſka. Als dieſe geſtern aufräumen wollte, 
ſah ſie, daß die Scheiben an der Eingangstür eingeſchlagen 
waren. Sie begab ſich ſofort nach dem 5. Polizeikommiſſa⸗ 
riat und erſtattete Anzeige. Einige an den Tatort ent⸗ 


einzulaſſen. Cyl wollte aber auf alle Fälle Rache nehmen, 
und begann mit der Axt auf die Tür einzuſchlagen. Als 
die Nachbarn zuſammenliefen und ihn davon abhalten 
wollten, drang er auf ſie ein und drohte jeden zu erſchla⸗ 
gen, der ihm in den Weg treten werde. Man benachrichtigte 
darauf die Polizei. Inzwiſchen war es aber Cyl gelungen, 
eine genügend große Oeffnung in die Tür zu hacken und 
einzudringen. Da er wie wild um ſich ſchlug, ergriffMichal 
Deniak einen ſchweren Holzſtock und verſetzte ihm damit 
einen heftigen Schlag auf den Kopf. Cyl brach zuſammen. 
In dieſem Augenblick wurde er von der eintreffenden Po⸗ 
lizee feſtgenommen. Man rief die Rettungsbereitſchaft her⸗ 
bei, deren Arzt bei ihm einen Schädelbruch feſtſtellte und 
ihn nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus überführte. Michal 
Deniak wurde nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, bald 
aber wieder auf freien Fuß geſetzt, da er in der Notwehr 
gehandelt hatte. (p) 


err re 
ſandte Poliziſten ließen die Tür öffnen und ſtellten feſt, 
daß dort eine große Unordnung herrſche und alle Schub⸗ 
läden geöffnet ſind. Es war augenſcheinlich, daß die Ein⸗ 
brecher auf der Suche nach Geld alles durchgewühlt hatten. 
In einem der Schübe fanden ſie eine Kaſſette mit 100 
Zloty, die ſie an ſich nahmen. Dann drangen ſie in die 
Wohnung des nebenan wohnenden Dr. Wolczynſki ein, der 
ſich nicht zu Hauſe befand. Ob ſie dort etwas mitgenommen 
haben, läßt ſich noch nicht feſtſtellen, da Herr Wolezynfki 
von dem Einbruch noch nicht verſtändigt worden iſt. Die 
Polizei leitete eine Unterſuchung ein. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. 

In der Zeromſkiego 13 verſuchte die dort wohnhafte 
Helena Friedmann durch Genuß einer unbekannten Flüſſig⸗ 
keit ihrem Leben ein Ende zu machen. — Die Skwerowa 5 
wohnhafte Helena Edelsberg nahm in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht eine unbekannte giftige Flüſſigkeit zu ſich. — Eben⸗ 
falls durch Einnehmen giftiger Flüſſigkeiten wollten ihrem 
Leben ein Ende bereiten: die Abramowfkiego 30 wohnhafte 
Chaja Cytryn, die Petrikauer 18 wohnhafte Marja Süß⸗ 
kind, die Drewnowſka 8 wohnhafte Tolam Kulmann und 
der Zakontna 20 wohnhafte Roman Pilke. In allen dieſen 
Fällen wandte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Gegen⸗ 
maßnahmen an und beſeitigte jede Lebensgefahr. (p) 


Dereine e Doranſtaltungen. 


„Das goldene Kalb“. 


Schwank in 3 Akten von Otto Schwarz und Carl Mathern. 


Vor überfülltem Saale fand geſtern abend die erſt⸗ 
malige Aufführung dieſes ſchwungvollen Schwanks im 
Männergeſangverein „Eintracht“ ſtatt. Die draſtiſchen Mo⸗ 
mente riſſen das Publikum ſogar während des Spiels zu 
ſtürmiſchem Beifall hin. Geſpielt wurde flott und lebendig. 
Es freute uns, neben dem Ehepaar Zerbe auch den mit 
den Bühnenbrettern bereits gut vertrauten Herrn Artur 
Heine unter den Mitwirkenden zu ſehen. Ihnen iſt 
denn auch der große Erfolg, den der Schwank aufzuweiſen 
hatte, in allererſter Linie zuzuſchreiben. Doch auch den an⸗ 
deren Mitwirkenden iſt es faſt ausnahmlos gelungen, ſich 
ihren Rollen gut anzupaſſen. 

Eine nähere Beſprechung der Aufführung bringen wir 
morgen. Othe. 


3 EN — RT ER EEE RUN DET n 


und hörte ihr mechaniſch wiederholtes: ſo ſchlecht, jo jchlecht! 
Sie ſetzte ſich in eine Niſche des Muſikſalons und wartete. 
Was auch geſchehen mochte, ſie war auf alles geſaßt. Nur 
wollte ſie keine Aufregung für ihren Mann. 
Der fie hatte in ihrem Antwortſchreiben an Claire nicht 
gewagt dieſen Punkt zu berühren. 


Plötzlich hörte ſie das dumpfe Rollen eines Wagens unter f 


dem Haustor. . 

„Jetzt, jetzt“, murmelte ſie und läutete. 

„Ben Koffer vom kleinen Fräulein bringen Sie ſofort 
ins blaue Zimmer“, befahl ſie dem Diener, der ſich dann wie⸗ 
der mit einer Verbeugung entfernte. 

Kaum zwei Minuten ſpäter öffnete der Diener feierlich 
die Salontür. Claire trat mit Edith an der Hand ein. 

Die junge Frau war in eine ſchwere ſchwarzſeidene Robe 
gehüllt, die die matte Bläſſe ihres Geſichtes ſcharf hervortre⸗ 
ten ließ. Sie verneigte ſich ſtumm vor Thereſe, ohne Ediths 
Hand fallen zu laſſen. Die Kleine ſah ganz verſchüchtert 
aus, ſie wagte es nicht, wie ſonſt, Thereſe an den Hals zu 
fliegen. Sie warf ihr nur einen Blick zu, der ſagen wollte: 

„Weißt du — lieb hab ich dich doch!“ 

Ohne ein Wort zu ſprechen geleitete Thereſe Mutter und 
Kind an die Tür des Arbeitszimmers. 

Claire neigte ernſt dankend den Kopf und klopfte an. 

„Herein“, klang es dumpf von innen. 3 

Die Tür ging auf, und Claire und Edith betraten die 
Schwelle. 


„Ich bringe dir dein Kind“, ſagte Claire in leiſe beben⸗ 


dem Ton und legte Ediths Hand in die ihres Vaters. 
Parker, jeder Bewegung unfähig, ſtarrte Claire weltver⸗ 


eſſen an. 
een „Du ſelbſt, du ſelbſt bringſt es mir“, ſtieß er endlich her⸗ 
vor. Dann preßte er Ediths goldſchimmerndes Köpfchen an 
ſeine Bruſt. 

Claire wandte ſich ab und fuhr ſich mit der Hand über 
die Augen. 5 

„Nun, da du das Original für einige Zeit behältſt, mußt 
du mir auch die Kopie zurückgeben, die neulich in deinen Hän⸗ 
den geblieben“, ſagte ſie mit einem wehmütigen Lächeln. 


„Das Bilbchen liegt in meinem Schreibtifh in dem lin⸗ 


ken Seitenfach.“ N 
Claire zog die Schublade auf — richtig, da war das Heine 


Miniaturbild — und darunter ihre eigene Photograhie 
und die Briefe, die ſie als Braut geſchrieben, und die mit 
einem dunklen Bändchen zuſammengehalten waren. Sie hatte 
gerade noch Zeit die Ueberſchrift zu leſen: Mein einzig gelieb⸗ 
ter Fred! und darunter die Worte: in drei Tagen ſollen wir 
endlich auf immer unlöslich verbunden werden. 

„unloslich! In 

Ihre Lippen zuckten ſchmerzlich auf und ſie griff raſch 
nach dem Bildchen, dann ſchob ſie die Lade zu. 

Sie trat wieder auf Parker zu und blickte ihm feſt in die 


en. 
e Röge Edith dir ein Troſt ſein in dunklen Stunden, wie 
ſie es mir geweſen“, ſagte ſie weich. 

„Wie ſoll ich dir danken, Claire, für deine Güte 

Er wagte es nicht, Claires Hand zu berühren, aber er 
küßte Edith wieder auf das rötliche Haar und fügte dann 
hinzu: 

f „Wie werden wir dich aber auch hegen und pflegen!“ 

Claire atmete ſchwer auf. Das unbewußt dahingeſpro⸗ 
chene Wörtchen: wir hakte ſie in die reale Wirklichkeit zurück⸗ 
geſührt. 

„Ich muß jetzt gehen“, ſagte ſie mit erzwungener Ruhe. 
„Morgen heißt es die große Reiſe antreten, um wieder zu ſin⸗ 
gen von Stadt zu Stadt, wie ein nimmer raſtender Wander⸗ 
vogel .“ 

. Parkers müde Augen blitzten auf, 

„Dir gehört die Welt, denn dein Können iſt mächtig und 
allbezwingend — ich bleibe zurück mit lahmen Flügeln und 
höre über mir das Rauſchen deiner Schwingen ...“ 

Er ſenkte den Kopf und ſeufzte tief auf. 

Er ward es kaum gewahr, daß Claire ſich aus dem Zim⸗ 
mer entfernt und daß Edith ihr nachgeſchlichen war. Erſt 
ein leichtes Fröſteln, das durch feine Glieder ging, veranlaßte 
ihn, ßch umzuſehen. 

Er war allein geblieben — mit lahmen Flügeln. 

Draußen im Muſikſalon ſtanden ſich beide Frauen geger 
über, Aug' in Auge. 

„Ich vertraue Ihnen mein teuerſtes an“, ſagte Claire. 

„Ich werde es zu hüten wiſſen“, entgegnete Thereſe. 


Tortſetzung folgt.] 


“ 


Monatsſitzung des Kirchengeſangvereins der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde. Der Vorſtand des genannten Vereins 
macht bekannt, daß die übliche Monatsſitzung morgen, Frei⸗ 
tag, nach der Geſangsſtunde im eigenen Lokale ſtattfindet. 


Regenzinfki — Schachchampion von Lodz. 

Am Sonnabend wurde die dreizehnte und letzte Runde 
des Schachturneiers um die Meiſterſchaft von Lodz ausge⸗ 
tragen. Regedzinſki ſicherte ſich in ſeiner Partie gegen 
Szeſtakawſti ſchon am Anfang die Initiative, indem er 
ſeinen Gegner mehr und mehr einengte und nach entſpre⸗ 
chender Vorbereitung zum entſcheidenden Angriff gegen 
den Königsflügel vorging, wodurch er in ſchöner Weiſe den 
Sieg erzielte. Hirſchbein ſpielte zunächſt ſehr gut gegen 
Roſenbaum und konnte eine klar gewonnene Stellung er⸗ 
reichen, nahm aber dieſe Gelegenheit nicht wahr; zwar 
konnte er noch im letzten Augeblick mindeſtens Remis er⸗ 
reichen, beging aber einen entſcheidenden Fehler und verlor. 
Kremer machte bereits in der Eröffnung in ſeiner Partie 
gegen Spiro einen Fehler, wodurch der letztere einen Bau⸗ 
ern gewinnen konnte; in der Folge verfehlte jedoch Spiro 
die richtige Fortſetzung, ſo daß Kremer durch einen heftigen 
Königsangriff gewinnen konnte. Mund gewann leicht 
durch überlegenes Spiel gegen Frenkel. Landau ſpielte 
ſehr unentſchloſſen und befangen gegen Appel, geriet da⸗ 
durch allmählich in entſcheidenden Nachteil und verlor. 
Najdorf lieferte eine halsbrecheriſche Partie gegen Fryd⸗ 
man, welch letzterer ſämtlichen Komplikationen aus dem 
Wege ging, ſchließlich ein gewonnenes Endſpiel erlangte 
und nur durch unkonſequentes Spiel ſich mit Remis begnü⸗ 
gen mußte. 

Somit hat T. Regedzinffi mit 9½ Punkten von zwölf 
Partien den erſten Preis und den Titel „Schachchampion 
von Lodz“ errungen. Wenn er auch am Anfang des Tur⸗ 
niers infolge Uebermüdung nicht mit voller Kraft geſpielt, 
ſo hat er doch zuletzt ſeinen Ruf gefeſtigt, indem er Partie 
nach Partie gewann. 

Der zweite Preisträger, Appel, verdankt dieſen ſeinen 
Erfolg mehr dem Glück, als ſeinem Können. Es gelang 
ihm die Partien gegen Regedzinſki, Roſenbaum, Mund und 
Frenkel in klarer Verluſtſtellung für ihn noch remis zu 
machen, und ſo dieſen hohen Stand zu erreichen. 

Roſenbaum etzielte 8 Punkte und wurde dritter. Ihm 
lächelte Fortuna beſonders in ſeiner letzten Partie gegen 


zDuget Dy es ge ru g. 

Den vierten und fünften Preis mit je 7% Punkten 
teilten Kremer und A. Frydman, der erſtere ein kühner An⸗ 
griffsſpieler, der letztere ein beſonnener, junger Stratege, 
der noch manchen Strauß in Sicht hat. 

Sechſter Preisträger wurde A. Mund mit 7 Punkten. 
Er hätte wohl einen höheren Platz einnehmen können, 
wenn er nicht von ſeiner Berufsarbeit ſo ſehr in Anſpruch 
genommen worden wäre. 

Den ſiebenten und letzten Preis errang Landau mit 
6% Gewinnzählern. 

Damit iſt die Siegerliſte abgeſchloſſen. Es folgen 
Najdorf 6, Frenkel 5½, Hirſchbein 4½, Spiro und Seide 
je 3%, Szeſtakowſki ½. Auffallend iſt der Mißerfolg 
Hirſchbeins, der bisher noch nie ohne Preis ausgegangen 
iſt. Er war offenbar durch ſeinen Beruf allzuſehr in An⸗ 
ſpruch genommen worden und konnte daher dem harten 
Kampfe nicht ſeine volle Kraft widmen. 

Erfreulich iſt die Tatſache, daß endlich doch einmal, 
nach einer Reihe von Jahren, ſolch ein Meiſterſchaftskampf 
in Lodz ausgefochten wurde. 


Kunſt. 


„Fröhliche Silveſter⸗Muſe“. Die Direktion des The⸗ 


aters „Splendid“ bereitet für ihre ſtändigen Beſucher eine 


große Silveſterüberraſchung vor, und zwar: am Montag, 
den 31. d. Mts., finden im Theater „Splendid“ 3 große 
Künſtlervorſtellungen unter dem Loſungswort „Weg mit 
der Sorge“ ſtatt. In dieſen Vorſtellungen nehmen die be⸗ 
ſten Künſtlerinnen und Künſtler der Hauptſtadt teil. 
Lucy Meſſal, Marja Malicka, Nina Pawliszezewa, Annt 
und Halina Zabojkina, Wladyſlaw Szezawinſki, Alexander 
Wengierko, Felix Parnell, Jan Mrozinſki, Staniſlaw Sie⸗ 
lanſki, Mieczyſlaw Kochanowſki wie auch das ganze Bal⸗ 
lett. Alſo werden wir 10 Sterne der Hauptſtadt wie auch 
10 der ſchönſten Ballettänzerinnen ſehen. Da nach dieſen 
Vorſtellungen das Publikum das Recht haben wird, den 
Maskenball in der Philharmonie zu beſuchen, ſo werden 
wir uns durch 10 Stunden amüſieren können, und dies al⸗ 
les für nur 10 Zloty. Die Vorſtellungen werden in fol⸗ 
genden Stunden ſtattfinden: die erſte um 10 Uhr abends, 
die zweite um 12 Uhr und die dritte um 2 Uhr nachts. Die 
Kafle des Theaters „Splendid“ iſt für den Vorverkauf be⸗ 


m. wor 


: * 
Aus dem Reiche. 

Bromberg. Ein verhängnisvoller Zrr 
tum. Der Briefträger Staniſlaw Walniak wurde unten 
wegs von Magenſchmerzen befallen. Er betrat deshalb 
die Wohnung des Landwirts Krum und bat um ein Gläs⸗ 
chen Schnaps, der ihm Linderung ſeiner Schmerzen brin⸗ 
gen ſollte. Die Frau Krums ergriff jedoch an Stelle der 
Schnapsflaſche eine ſolche mit Eſſigeſſenz und gab dem 
Briefträger zu trinken. Dieſer wurde ſofort darauf von 
heftigen Schmerzen befallen und erlitt einen Blutſturz. 
Ein herbeigerufener Arzt ordnete die Ueberführung Wal⸗ 
niaks nach einem Krankenhauſe an, wo dieſer nach einigen 
Stunden unter furchtbaren Schmerzen verſtarb. 


Thorn. Ein furchtbarer Unglücksfall 
ereignete ſich in der Nähe von Brieſen. Ein in voller 
Fahrt befindlicher Schlitten fuhr gegen ein Laſtauto und 
ſtürzte um, ſo daß die Inſaſſen des Schlittens unter die 
Räder des Autos kamen. Eine Frau Tarlowſka wurde auf 
der Stelle getötet, während ihre zwei Kinder ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten. 


Oswienein. Tötung eines Poliziſten. 
Hier wurde der Poliziſt Niedzielſkt durch einige Revolver⸗ 
ſchüſſe aus dem Hinterhalt getötet. Die Täter konnten 
bisher nicht ermittelt werden. In der ganzen Umgegend 
treibt eine ſehr ſtarke Banditenbande ihr Unweſen, der ge⸗ 
1 8 der aus 6 Perſonen beſtehende Polizeipoſten machts 

3 iſt. 

Neu⸗Sandez. Zuſammenſtoß zwiſchen 
Auto und Eiſenbahn. In der Ortſchaft Chelmiec 
bei Neu⸗Sandez ereignete ſich dieſer Tage ein furchtbarer 
Unglücksfall. Ein Perſonenauto ſtieß mit einem Eiſen⸗ 
bahnzuge ſo heftig zuſammen, daß das Auto drei Meter 
fortgeſchleudert wurde. Der Chauffeur Wladyflam Gawlik 
wurde auf der Stelle getötet, während der Autoinſaſſe, 
Ing. Mareinkiewicz, ſchwere Verletzungen am Kopfe da⸗ 
vontrug. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß die 
Schuld an dem Unglück der Eiſenbahnwärter Antoni Paw⸗ 
lak trägt, der den Schlagbaum an der Eiſenbahnüberfahrt 
nicht herabgelaſſen hatte. 


Verantwortlicher Schriſtlelter Armin Zerbe; Herausgeber: Endwig 


Hirſchbein, in der er auf Verluſt ſtand. reits tätig. 


M Chriſtl. Commisverein 


IP .. A. in Lodz, Aleje Kostiuszki 21 


ſtatt, verbunden mit mufikaliſchen, g ſanglichen und anderen Vorträgen. 
Hierzu werden alle Vireinsmitglie er mit ihren werten Angehörigen 
ſo wie Freunde und Gönner unſetes Vereins höfl. eingeladen. 

5470 Die Verwaltung 
Sportverein „Rapid“, Lodz. 


er Am 31. Dezember a, c, ab 9 Uhr abends, veranſtalten 
err Konſtantinerſtraße 4 eine 


Silveſterfeier 


verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen. Tang. 2 Dreher, 
Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins ladet ſreundl. ein 
die Vorwaltung. 


Männergefangverein „Concordia“ 
Lodz. 

Sonnabend, den 29 N d. I, um 8 Uhr abends, 
begehen wir in unferem Veieinslokale, G uw na 17, unſer 


59, Stiftungs feſt 


Das Programm if der Feier ana-p kt und falle mit einem gemütlichen 
Beiſammenſein und Tanz. — U terhaltungs⸗ und Tanzmufit unter 
Leltung des K pellme ſters R. Tög — Unſere geſch. M talieder nebſt 
weten Angehörigen, Mitglieder befreundeter Bere ne fomie Fr unde und 
Gönner ladet herzlichſt ein die Verwaltung. 


8476 


l MiejsKi Wie kommen Sie 
Kinematograf Oswiatow zu einem ſchönen 
Wodny Rznek (rög Rokicinskiej) 
Od 17 do 31 grudnia 1928 Heim? 


‚Dia dorostych poczatek seansöw o godz. 18,45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Dla mlodziezy i doroslych pocz. seansöw o g. 13 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 1 15 


SZALENCY 


Dramat w 12 astach x cyklu «My pierwsza brygada»> 
Realizacja Leonarda Buczkowskiego 
wediug scenar usza A. K Czyzywskiego 
W glöwnych rolach Irena Gawecka, Majan C:auskl 
erzv Kobusz, Aleks Sta zu, Bolestaw Szcrurkiewicr 
Mares Orög. — Nastapny programm; SERCE, 


Audycje radjofoniczne W poczek. kina codz. do g. 22 


Ceny miejsc dla dorostych 1—70, 1I—60, III—30 gr. 
„ miodziezy 1I—25. I—20, III—10 ar. 
“ 


Zu ſehr guten Zahlungs« 
bedingungen erhalten Ste 
Ottomanen, Schlaſ⸗ 
bünke, Tapezaus Mar 
tragen Stühle, Tiſche. 
Große Auswahl fieis auf 
Lager Solide Arbeit. Bitte 
zu beſichtigen. Kein Kauf 
zwang. 
Tapezierer 
A. BRZEZINKI, 
Zielona 39. 


Tramverbinbung 
Sinie 17. 


— — 


1. Eodzer Turnverein Kraft, 
AU 


— Am 31. Dezember d. J, ab 10 
2 * Use abends, begehen wir im eigenen 
Lolale an der G.awraftrak: 17 eine 


Silveſterfeier 


wozu wir alle Mi glieder mit Angehörigen 
erg benſt einladen. Durch Miiglied r eingeſührte 
Säfte ind willkommen. Einladungen, auch für 
Nicht mitg ieder, find allabendlich beim Vereins⸗ 
ſektetäür erhältlich. Die Berwaltung. 

Tanzmuft: Arne Tho fel“. — Ueberraſchungen. 


Lodzer Sport⸗ 
u. Turnverein 


Montag, den 81. dezember 1.3., um 9 Uhr 
abends, mweranftalten wir im eigenen 
Oxselnsistale, Jakatna 82, eine grohe 


Silveſterfeier 


wozu die Mitglieder nebſt werten Hugehbrigen ſowie 
Funde und Eönger des Vereine ergebenſt einladet 


Tanzmuftt: J. Chojnacki. die Berwaltung. 


einteltt nur gegen Einladungen, welche im Dareinslofals 
zu haben find, 


Heilanstalt 


der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Tawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 

Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konsultation mit Urologen und Neurologen, 
Bit Heillabinett, Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


er a 
5 von Spezialärzten 

H eilanstalt und ae Kabinett 
Betritaner 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 22:89 

(Halteſtelle der Pabfanicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
10 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 

. I Blut — auf 

en 3 5 Fee pr A 8 , re 
2 7 erationen 
a Konſultation 3 Zl. uno eingeipe 
nach Verabredung. Elekteiſhe Bäder, Cwarzlampenbeſtrah ⸗ 
lung, Elekteiſſeren, Rorntgen. Künſtſiche Zähne, Kronen, 

goldene und Platin-Briſcken. 
An Sonn- und Fetertagen gebffnet bis 2 Uhr nachm. 


Kat, Dru“: „Prasa”, eds, Petrifaner 101 


Zubardzer evang.⸗augsb. 
Kirchengeſang verein 


Sonnabend, d. 5. Januar, findet 
im Lokale des Turnoereins „Eiche“, 
Alex undtowſta Nr. 128, um 7 Uhr 
abends, unſere diesjährige 


Jahresgeneralverſammlang 


mit nachſtehender Tagesordnung Halt: 1. Ballotage; 
2. Protokollverleſung: 3. Tätigkeitsbericht; 4. Kallen« 
bericht 5. Bericht der Renifionstommijlton; 6. Ent ⸗ 
laftung der Verwaltung: 7 Neuwahl; 8. Anträge. 

Um 8 Uhr abends wird die Generalverſammlung 
als im ? Termin einberufen erklärt und findet dann 
ohne Rückſicht auf die Zahl der Eiſchienenen ſtatt. Um 
vollzähliges und pünktlicher Erſcheinen bittet 
Der Borkand, 


o 


Für den Winter 


decken Sie gut und vo teilhaft Ihren 
Bebar] an Herren-, Damen- und 
Kinder⸗Sarberoben 


bei 
K. Wihan 
Inhaber Em. Scheffler 


Lodz, Sluwnaſtr. 17. 


Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 
anvertrauten Stoffen pünktlich und gut paſſend 
ausgeführt. 


Zahnarzt 


H. S AURER 
A. 4 “ 

Dr. med, ruſſ. approb. 
MNundchirurgie, Zahnheilkunde, 


Muſtliche Zähne. 
Setrilanse Btrake Ar. 8 


„Sähne ah 


tin Kronen, Goldbrüden, R 8 
Zahnbehandlung u. Plom Cegielniana 25 
Tel. 26 87. 


dieren, ſchmerzloſes Zahn: 


ziehen. = 
ter- Spezialarzt für Haut, und 
8 1 deute fu veneriſche Krankheiten, Blut⸗ 


und Hatnanalyſe Elektro. 


bis 8 Uhr abends. terapie, Heilung mii Quarz 


Teilzahlung gestattet lampen 
Jabnürztlichesabinett 62084 d 4 


Sonn: und Feiertags von 


Fur Frauen von 4-5 
(bejondere Wartezimmer. 


TONDOWSRA 


51 Sinne 51 | 
Tetephon 7408. 
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— 


